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Obwaldner Schülermessen sich
Sarnen Fast 800 Kinder zeigten am Kantonalen Schulsporttag

eine sportliche Einstellung und vergassen neben dem Wettkampf auch den Spass nicht.

Patricia Helfenstein-Burch
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Wie durchsichtige Äpfel sahen
sie aus – die Buben und Mädchen
auf dem Bubble Soccer Feld.
Bubble Soccer ist die neueste
unter den Trendsportarten, bei
der bei vollem Körpereinsatz
auch die Lachmuskeln bean-
sprucht werden, wenn man in
eine aufgeblasene «Bubble»
(Blase) gesteckt wird und so
Fussball spielt. Am gestrigen
Kantonalen Schulsporttag war
diese Sportart der absolute Favo-
rit im vielfältigen Rahmenpro-
gramm, das die Kinder besuchen
konnten, wenn sie nicht gerade
im Wettkampf waren.

Im Wettkampf massen sich
Schülerinnen und Schüler von
der 3. bis zur 6. Klasse aus Obwal-
den in verschiedenen Disziplinen
aus den Bereichen Leichtathletik,
Fitness, Cross (1 Kilometer) und
Geräteturnen. Jedes Kind durfte
zwei Disziplinen auswählen. Am
Schluss zählte das Gesamtergeb-
nis der Klasse.

Alljährlich organisiert eine
andere Gemeinde den Kantona-
len Schulsporttag. Dieses Jahr
war Sarnen an der Reihe. Am
Grossanlass in der regionalen

Sportanlage Sarnen waren neben
den 800 Teilnehmern und ihren
Betreuern rund 50 Lehrpersonen
und die Schüler der Oberstufe
Sarnen als Helfer im Einsatz.

«Die Kinder haben eine gute
Grundkondition und machen
auch ausserhalb der Schule viel
Sport», lobte Lorenz Schorno aus
Lungern sein Team, mit dem er
gerade am Einturnen war. Jan von
Flüe aus Sachseln fand den Sport-
tag eine coole Sache. «Meine
Lieblingsdisziplin ist heute der

Crosslauf. In meiner Freizeit
spiele ich Fussball, da läuft man
auch viel».

«Wirgebenheuteeinfach
unserBestes»

Die Lieblingsdisziplin von Anisa
Selmani und Shae Rosset aus Alp-
nach ist das Geräteturnen. Die
beiden haben für den Schulsport-
tag viel trainiert und wollten na-
türlich ein möglichst gutes Ergeb-
nis erzielen. «Aber der Spass ist
genauso wichtig, und wir geben

heute einfach unser Bestes», sagt
Shae mit einem Strahlen im Ge-
sicht und einer tollen sportlichen
Einstellung.

Den Abschluss des Sporttages
bildete die Pendelstafette, bei
welcher Klassenteams aus allen
Gemeinden gegeneinander an-
traten. Der Kantonale Schul-
sporttag konnte bei idealen Wet-
terbedingungen durchgeführt
werden. Es fiel trotz grauem Him-
mel kein Regentropfen, und zum
Schwitzen kamen die jungen

Teilnehmer auch ohne Sonnen-
schein.

Rangliste
Mittelstufe I: 1. Giswil, 4a, 111.3 Punkte; 2.
Stalden,MS1 a/b, 111.0; 3. Alpnach, 4v, 104.7;
4. Alpnach, 4d, 99.3 5: Sachseln, 4c, 97.6;
6. Lungern, 4.Kl, 97.1; 7. Alpnach, 4a, 96.5;
8. Giswil, 4b, 96.3; 9. Wilen, 4e, 93.4; 10.
Kerns, 4c, 91.4.
Mittelstufe II: 1. Engelberg, MS2 c, 114.2
Punkte; 2. Lungern, 6b, 111.4; 3. Sarnen,MS2
f, 110.0; 4. Sachseln, 6a, 107.3; 5. Kerns, 6b,
106.0; 6. Stalden, MS2, 102.6; 7. Alpnach,
6a, 100.6; 8. Sarnen, MS2 g, 97.9; 9. Giswil,
6a, 97.5; 10. Kerns, 6c, 96.8.

Ein Hit: Bubble-Soccer (Bild links). Lorenz Schornomit seinem Team aus Lungern beim Einturnen. Bilder: Patricia Helfenstein (Sarnen, 8. Juni 2018)

Energiegenossenschaft
steht jetzt unter Strom

Nidwalden Mit der Solaranlage am Bergli hat die
Energiegenossenschaft ihr erstes Projekt vollendet. Und

bereits stehen weitere Projekte an.

Die 21 Mitglieder der Energiege-
nossenschaft «Eysi Energii
GEN» hielten ihre zweite Gene-
ralversammlung am Donnerstag
im Pfadiheim in Stans ab. Sym-
bolträchtiger hätte der Versamm-
lungsort nicht sein können. Denn
auf dem Dach des Pfadiheims lie-
fert seit wenigen Tagen eine
180 Quadratmeter grosse Solar-
anlage Strom ins öffentliche Netz
des Elektrizitätswerks Nidwal-
den.

Mit einer erwarteten Jahres-
leistung von rund 28000 Kilo-
wattstunden können sieben
Haushaltungen mit Strom ver-
sorgt werden. Damit ist das erste
Projekt der im Herbst des Jahres
2016 gegründeten ersten Nid-
waldner Energiegenossenschaft
Realität.

Kompetenzzentrum
geplant

Die weiteren Traktanden widme-
ten sich aber nicht dem Erreich-
ten, sondern Zukunftsplänen. So
soll ein Nidwaldner Kompetenz-
zentrum für Sonnenenergie auf-
gebaut werden. Mit dem neuen
kantonalen Energiegesetz, das
voraussichtlich 2020 in Kraft tre-
ten soll, müsse der Hausbesitzer
einen gewissen Anteil der benö-
tigten Energie selber beisteuern,
erläutert Genossenschaftspräsi-
dent Max Ziegler. Bereits ab die-
sem Herbst sollen Bürger bei der
Energiegenossenschaft Tipps
und Tricks rund ums Sanieren
von Gebäudehüllen oder die Ins-
tallation von Solarzellen für die
Stromproduktion oder thermi-
sche Anlagen für die Wärmege-
winnung erhalten.

Zudem gab es Neuigkeiten
von fünf jungen Nidwaldner

Frauen, die im Rahmen ihres Stu-
diums an der HSG St. Gallen Vi-
sionen zum Thema Elektromobi-
lität für Nidwaldner KMU skiz-
zierten. Max Ziegler zeigt sich
vom Ansatz begeistert – nur
schon wegen des grossen Poten-
zials. «Im Kanton gibt es rund
500 Lieferwagen, die auf Elekt-
romobilität umgestellt werden
könnten, da 80 Prozent dieser
Tagesfahrten kürzer als 100 Kilo-
meter sind.» Auch finanziell solle
sich die Umstellung lohnen. «Der
Kilometerpreis dürfte sich um
rund 30 Prozent reduzieren,
selbst wenn sich der Unterneh-
mer dafür eine eigene Solaranla-
ge leistet», ist Max Ziegler über-
zeugt. Noch seien es erst Visio-
nen, «aber viel wichtiger ist, dass
wir mit unserer Genossenschaft
junge Leute zum Nachdenken an-
regen konnten.»

ThomasKäslinersetzt
ChristianBircher

An der Gewerbe- und Erlebnis-
ausstellung Iheimisch, die vom
30. Mai bis 2. Juni 2019 auf dem
Flugfeld Buochs stattfindet, will
sich die Energiegenossenschaft
der breiten Öffentlichkeit präsen-
tieren und um weitere Mitglieder
und Gönner werben.

Die Rechnung des ersten Ge-
schäftsjahres schloss mit einem
Gewinn von 492 Franken ab. In
der Verwaltung kam es zu einem
Wechsel. Thomas Käslin, Ge-
schäftsführer der Firma E-Man
AG in Hergiswil, ersetzt Christian
Bircher, der bis Ende April Direk-
tor des Elektrizitätswerks Nid-
walden war.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

OberdorferORS-Schüler
gebennoch einmal alles

Nidwalden Kurz vor Ende ihrer Schulzeit zeigen die Neuntklässler,
was sie draufhaben. Mit ihren Arbeiten offenbaren sie ihre Talente.

Nervosität liegt in der Luft. Bloss
die Kärtchen mit den Notizen
nicht verlieren! Hoffentlich funk-
tioniert der Beamer! Und dann
dies:«Ichhabemeinen USB-Stick
zu Hause liegen lassen!» Seit den
Fasnachtsferien arbeiten die
Schülerinnen und Schüler der 3.
ORS an ihrer persönlichen Ab-
schlussarbeit. Jetzt ist es soweit:
Die 15- bis 20-minütigen Präsen-
tationen stehen bevor. Bereits zu-
vor haben sie die schriftliche Do-
kumentation eingereicht, in wel-
cher auch der Arbeitsprozess
festgehalten ist.

In zwei Schulzimmern prä-
sentieren die Jugendlichen wäh-
rend des ganzen Tages ein buntes
Programm an Themen. Eltern,
Geschwister und weitere Gäste
haben sich eingefunden und ver-
folgen interessiert die Ausführun-
gen; Klassenkameraden und
Lehrpersonen schauen kritisch
hin und bewerten Sprache und
Lautstärke, Blickkontakt und na-
türlich den Inhalt.

Theoretisch,praktisch,
kreativ

Einige der 26 Neuntklässler aus
Oberdorf haben sich für ein aktu-
elles Thema entschieden. So prä-
sentiert Selina den Buoholzbach
mit seinen Problemen,denensich
nun der Kanton annimmt, wäh-
rend Irina sich mit einem unbe-
gleiteten minderjährigen Asylbe-
werber unterhalten hat und des-
sen Lebensgeschichte aufzeigt.
Sarah hat sich mit Demenz ausei-
nandergesetzt und mit Betroffe-
nen gearbeitet, Zeno wiederum
informierte über die Geschichte
und die anstehende Generalsa-

nierung des Dampfschiffs «Stadt
Luzern».

Als praktische Arbeit wurden
beispielsweise eine Edelweiss-
Corsage und eine College-Jacke
geschneidert, ein Sitzmöbel aus
PET designt, ein Möbelstück res-
tauriert, ein Blumentrog aus
einem Baumstamm oder eine
Brille aus Holz gefertigt. Einige
Jugendliche haben besonders

kreative Ideen umgesetzt und ein
eigenes Kinderbuch, Batik-T-
Shirts, ein Hörspiel, eine Tanz-
choreografie, einen eigenen Song
oder gar einen Kurzfilm geschaf-
fen. Übrigens: Das Malheur mit
dem fehlenden USB-Stick war gar
keines; Cornelia wollte bloss wis-
sen, wie der Lehrer wohl auf eine
solche Hiobsbotschaft reagiert.
(pd/red).

Valentina Monaco (oben) zeigt ihre Batik-T-Shirts für die ganze Klasse
mit dem selbst entworfenen Logo «AK 18» und Soley Tobler hat selber
ein Kinderbuch gestaltet. Bilder: PD

Töfflärm:Etwas
mehrRücksicht
«Die laute Freiheit», Ausgabe
vom 2. Juni

In seinem Blitzlicht vom vergan-
genen Samstag thematisiert
Philipp Unterschütz die laute
Freiheit mit dem Töfflärm. Und
ich denke, er spricht vielen
Menschen aus dem Herzen.

In den letzten zwei Jahr-
zehnten haben die Motorräder
in der Schweiz um 235 Prozent
auf mittlerweile rund 700 000
Maschinen zugenommen.
Kantonal sind deutlich über
3000 Motorräder registriert,
also etwa 10 Prozent der Wohn-
bevölkerung besitzen ein sol-
ches Gefährt. Und ich glaube,
diese Zunahme ist allen Mitbür-
gerinnen und Mitbürgern
akustisch aufgefallen.

Etliche sind nämlich mit
einem sogenannt ausgeräumten
Auspuff unterwegs, und auch
die unsäglichen Zweitakter ver-
ursachen einen Lärm wie eine
Motorsäge – eine Motorsäge, die
stundenlang unterwegs ist.

Wenn ich zu Hause im
Garten eine Motorsäge stun-
denlang laufen lassen würde,
würden sich alle Anwohner
lautstark beschweren. Beim
Töfflärm wird das offensichtlich
gesellschaftlich toleriert.

Für viele Töfffahrer ist der
«Knatter-Sound» ihrer Maschi-
ne, wie es Philipp Unterschütz
sagt, sehr wichtig. Ironischer-
weise fahren sie dann aber mit
Ohrstöpseln durch die Gegend,
damit nur die Umwelt ihren
Lärm abbekommt. Und die
Umwelt sind hier alle andern.
Nur kenne ich persönlich nie-
manden, der sich über vorbei-
fahrenden Töfflärm freut. Weil
die Motorräder enorm leis-
tungsstark sind, verleiten sie
natürlich zum Powern. Aber
eben genau dieses permanente
Reduzieren und wieder Be-
schleunigen verursacht eine so
ausgeprägt aggressive Lärmbe-
lastung. Ich denke, das sind sich
die meisten Motorradfahrer
einfach nicht bewusst. Und es
wäre schön, wenn es hier etwas
mehr Einsicht oder Rücksicht
geben würde.

Urs Keiser, Sarnen

Leserbrief

Zwei neueGeier
auf der Frutt

Melchsee-Frutt Zum vierten Mal
werden in der Zentralschweiz
Bartgeier ausgewildert. Am
17. Juni treffen die Jungtiere Finja
und Fredueli am Auswilderungs-
platz im Eidgenössischen Wild-
tierschutzgebiet Huetstock ein.
Hier gewöhnen sich während des
Sommers die noch unerfahrenen
und von einem Expertenteam
überwachten Tiere an das Leben
in freier Wildbahn. Finja und Fre-
dueli kommen beide aus einer
spanischen Zuchtstation und
stammen aus genetischen Linien,
die in der Wildpopulation noch
kaum vertreten sind. So soll mit
deren Auswilderung die geneti-
sche Diversität der Bartgeier in
den Alpen verbessert werden.
Die ausgewilderten Bartgeier
können während des Sommers
beim Infostand der Stiftung Pro
Bartgeier auf der Frutt beobach-
tet werden. Auch eine Teilnahme
am Auswilderungsanlass ist mög-
lich. Weitere Informationen:
bartgeier.ch/auswilderung (red)
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